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64 Der Spieler.

ſei gutes Muths ! ( er wirft ihm einen Thaler hin. ) Da iſt Geld !
Wo iſt mein Weib ?

Jakob . Da drin . Sie läßt das Kind leſen .
Hr. v. Wallenfeld . Rufe ſie her ! — Nimm Dein Geld

auf — Rufe ſie her ! Dein Geld ſollſt Du da wegnehmen .
Jakob (thut es und geht).
Hr. v. Wallenfeld . Jakob !
Jakob . Gnädiger Herr !
Hr. v. Wallenfeld . Hole uns Champagner .
Jakob . Ach Gott !
Hr. v. Wallenfeld . Champagner ſollſt Du holen , Menſch !

Ihr ſollt trinken !
Jakob . Champagner mit Thränen ? Ach!
Hr. v. Wallenfeld . Thränen ſind Thorheit : weg damit !

( Er küßt ihn. ) Glück und Champagner ! Da iſt Geld — fort
— hole Wein ! Rühre Dich ! Der Jammer hat ein Ende .
Fort !

Jakob (geht).
Hr. v. Wallenfeld (ruft ins Cabinet) . Marie ! — Weib ! Marie

—komm zu mir , komm !

Achter Ruftritt .
Frau von Wallenfeld . Karl . Herr von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld . Haſt Du gegeſſen , armes Weib ? ( er
hebt Karl auf. ) An meinen Hals , Jungel Da iſt Geld , Mariel
Da , Karl , da haſt Du Geld ! laß Dir Spielzeug holen .
Luſtig , Marie — luſtig ! Ich muß gleich wieder fort ; ich
habe Euch nur erſt einmal wieder froh ſehn wollen .

Karl . Da , Mutter , nimm du das Geld ; Du haſt keines .

Hr. v. Wallenfeld . Du ſollſt es behalten . Spiele damit ,
ſchenke es Deinen Kameraden , laß Dir Bilder holen —
das Rad hat ſich gedrehet . — Lauf hin , Junge , und ſei
fröhlich ! Dein Vater iſt luſtig ! Spring herum , Burſche ,
der Vater iſt froh !

Fr . v. Wallenfeld . Was iſt das ? Wie ſoll ich mir das
erklären ? 5

Hr. v. Wallenfeld . Glück , Wein und Liebe ! Das Glück hat
Geld gebracht , der Wein Verſtand gegeben , (er umarmt ſie)
die Liebe kröne beides ! Morgen gehen wir nach Aachen .
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Wallenfeld . Deine Luſtigkeit iſt wild , ſie erſchreckt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Nichts davon ! weg mit der Bedacht⸗

ſamkeit ! weg mit Wehmuth und Jammer ! Wir werden
reiche Leute . Der Wein hat mich klug gemacht , und gerecht
gegen Dich .

Fr . v. Wallenfeld . Höre mich an. So lange Du traurig
warſt

Hr. vv. wallenfeld. Keine Moral ! Sie macht Bettler , und

zaghafte Bettler . Ich bin reich , ſeit ich fröhlich bin

IFr. v. Wallenfeld . Seit wann biſt Du fröhlich ? Darfſt
Du es ſein ?

Hr. v. Wallenfeld. Ob ich es darf ? Seufzt . ) Marie ! ( Er

giebt ihr die Hand. ) Liebe Marie ! (Er ſieht ſie eine Weile an. )

Fr . v. Wallenfeld . Was haſt Du ?
Hr. v. Walleufeld . Das mußt Du nicht fragen . Jetzt

nicht . (Heftig. ) Aber, das kann ich Dir ſagen, die Menſchen

ſind Raubthiere . Alle , alle ! — An mir haben ſie genagt ,
ſo gierig , ſo grauſam — daß Du beinahe darüber ver⸗

hungert wäreſt . ( Gutmühig. ) Haſt Du denn gegeſſen , arme
Marie ? Es kommt gleich Alles — es kommt auch Wein
— Wie geht Dir ' s , armes Weib ?

Fr . v. Wallenfeld . Du haſt alſo wieder geſpielt ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja , geſpielt habe ich. Es war meine

Pflicht . Ich muß wieder haben , was mein war . Ich und

Du und Karl . (ler un
ſaßt

ſie.) Deine Waugen müſſen ihre

6 5 wieder haben , Anmuth und Wohlleben müſſen wie⸗

der Grübchen bilden, das Lächeln muß die tiefe Spur der
Thränen ausgleichen . ( Er küßt ſie heſtig. ) Darum habe ich ge⸗
ſpielt . Was haſt Du dagegen ?

Fr . v. Wallenfeld . Dein Gelübde .

Hr. v. Walleufeld . Der Hunger hat es . und die

Schande Sieh ich nicht zweideutig an. Die ganze Welt

iſt ein heilloſes Kartenſpiel, wo die gewinnen , welche die

Karten aus
Sgeben . Bei uns geht es nur geſchwinder als

im gemeinen Leben , das iſt der ganze Unterſchied zwiſchen
dem Spieler am Pharotiſche und dem Spieler am Schreib⸗
tiſche.

Fr. u. Wallenfeld . Da iſt Alles verloren , da iſt keine Hoff —

nung mehr ! —
—
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Hr. v. Wallenfeld . Weg mit der Hoffnung ! da iſt Geld . ic
Fr . v. Wallenfeld . Habe es , ich bleibe arm , laſſe Dich , K

nehme mein Kind , und folge meinem Vater . n

Hr. v. Wallenfeld . Ich verbiete Dir das . Was ich bin , te

ward ich um Deinetwillen . Dir muß mein Opfer zu gute

kommen . Ich bin Dein Herr . Du ſollſt gehorchen . a

Fr . v. Wallenfeld . Der Ehre und Mutterpflicht gehorche
ich, und verlaſſe Dich .

Hr. v. Wallenfeld . Du darfſt nicht von der Stelle .

Fr . v. Wallenfeld . Mein armer Vater hatte nur zu ſehr n

Recht , ein Spieler wie Du hört nie auf . Ich unglück⸗

ſeliges Weib !
6

Hr. v. Wallenfeld . Hier iſt Geld , und Du ſollſt noch mehr

haben — aber keine Thränen mehr ! — Ich haſſe die

Thränen — wegkaufen will ich ſie. Marie —erhebe Dich n

zu meiner Stimmung —erhalte mich im Fluge — denn

wenn ich jemals matt werde , ſo ſind wir Alle verloren .

Fr . v. Wallenfeld . Woher dieſes Geld ?
J Hr. v. Wallenfeld . Keine Frage ! kein Nachdenken ! immer

fort ! immer weiter ! — Es lebe Poſert und der Reichthum !

Neunkter Ruſtritt .

Vorige . Secretär Gabrecht . Hernach Jakob .

Secretär . Mein Herr Baron —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus , falſcher Spieler !
U

Secretär . Wie ?

Hr. v. Wallenfeld . Sieh , Marie , neben dieſem bin ich ein

Engel . Das iſt einer von den falſchen Spielern am Schreib⸗

tiſche . Er geht ehrbar einher , er betet , und würde um die 8

Welt keinen Groſchen auf einen Pharotiſch legen . Doch 0

hat er mich um die Erbſchaft gebracht . Still davon ! Js ,

alter Menſch , Du haſt mir verdammt falſche Karten ge⸗

geben .
Secretär . Ich verſtehe nicht — 0

Hr. v. Wallenfeld . Es thut aber nichts , ſollt ihr wiſſen .

Bald bin ich ſo reich wie Ihr .
Secretär . Das wäre wohl zu wünſchen —

˖
Hr. v. Wallenfeld. Nein , beim Teufel , das iſt es nicht.

Aber nöthig iſt es — nöthig ! Denn ſeht , hungern kann
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